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n 
äußert ME Jahresbericht des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller folgendermaßen: 

„Beſondere Aufmerkſamkeit hat der Verein der Sub⸗ 
vention der Dampferlinien nach Oſtaſien, Auſtralien und 
Afrika zugewendet. Wir erblicken darin einen neuen dankbar 
aufzunehmenden Beweis von der fortdauernden Fürſorge der 
Hohen Reichsregierung für das Gedeihen von Handel und 
Induſtrie, und verſprechen uns von dieſer in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Unterſtützung der deutſchen Rhederei nicht nur die 


wohlthätigſten Erfolge für die Ausbreitung des deutſchen 


Exports nach den Ländern des fernen Oſtens, ſondern auch 
einen ſehr wirkſamen Einfluß auf den Schiffsbau, wie auf 
die inländiſche Eiſeninduſtrie. Nach unſerer Auffaſſung wird 
indeſſen für die Rentabilität der deutſchen Schifffahrtslinien 
unbedingt nöthig fein, daß nicht alte, wenn auch ſonſt be⸗ 
währte Schiffe eingeſtellt, ſondern daß dieſe Linien von neuen, 
ſorgfältig gebauten Schiffen aus gutem Material und mit 
Maſchinen neueſter Konſtruktion befahren werden, damit die 
Konkurrenz mit den ſchon beſtehenden engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Linien um ſo erfolgreicher aufgenommen werden kann. 
Da dieſe Linien von Reichswegen unterſtützt werden ſollen, 
ſo erſcheint uns das Erſuchen berechtigt, daß die herzuſtellenden 
Schiffe auf deutſchen Schiffswerften und aus deutſchem Eiſen⸗ 
material gebaut werden, und zwar nicht blos um die augen⸗ 
blicklich wenig beſchäftigte inländiſche Schiffsbau⸗Induſtrie zu 
unterſtützen, ſondern auch um bei dieſer Gelegenheit die 
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Eiſeninduſtrie in der Her⸗ 
ſtellung eines vorzüglichen Schiffsbau- Materials, ſowie auch 
der deutſchen Werften im Bau von transatlantiſchen Schiffen 
dem Auslande vorzuführen.“ 

Hier ſprechen die Repräſentanten von mehr als einer 
Milliarde in der Induſtrie angelegten deutſchen Kapitals, die 
Ernährer von weit über eine Viertel Million deutſcher Arbeiter 
— das gilt aber nichts in den Augen der demokratiſch⸗ 
ultramontanen Mehrheit des deutſchen Reichstages. Das 
Fraktionsintereſſe erheiſcht, den Reichskanzler ärgern — um 
jeden Preis! 


Politiſche Tagesſchau. 

Mit der „Anti⸗Kornzoll⸗ Bewegung“ geht es 
ſchwach. Das „Berl. Tagebl.“, welches zu dieſem Zwecke 
eine eigene Rubrik eingerichtet hatte, ſcheint für dieſelbe kaum 
noch Verwendung zu haben. Mit den Reſolutionen ſtädtiſcher 
Vertretungen gegen die Erhöhung der Getreidezölle iſt keine 
große Wirkung zu erzielen. Die ländlichen Eingaben aber 
fließen ſo ſpärlich zu, daß mit ihrer Veröffentlichung das 
Gegentheil von dem erreicht wird, was erreicht werden ſoll. 
Und nicht einmal Herr Wiſſer mit ſeinem „Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Bauernverein“ bringt Hilfe. Wo er erſcheint, wird das 
bekannte phraſenhafte Eiſenacher Programm von 1883 be⸗ 
ſprochen, über die Getreidezölle aber kein Wort geſagt. Herr 
Wiſſer weiß aber ſehr genau, daß er den Leuten damit nicht 
kommen darf. Hat ein ſolcher „Agitator“ für ſeine mancheſter⸗ 
lichen Auftraggeber aber noch irgend welchen Werth? Das 
Schweigen ihrer Preſſe iſt die beſte Antwort. 

Der demokratiſche Abgeordnete Dr. G. Siemens, 
der bei der erſten Berathung des Wedell-Malchow'ſchen An⸗ 
trages als entſchloſſenſter Vertheidiger der Börſenprivilegien 
hervortrat, ſoll aus der Kommiſſion austreten wollen. Das 


30 Unter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

„Sie kennen die Paſſionen unſerer Herrenwelt ja ſehr 
genau, Herr Graf!“ fiel Ludmilla ein; „man ſucht Niemanden 
hinter dem Strauch, wenn man ſelbſt dort nicht geweſen iſt. 
Und müſſen Sie nicht zugeben, daß Jugend und Schönheit ein 
ſchätzbares Gut iſt, wohl werth, beachtet und gewürdigt zu 
werden? Ich wüßte nicht, was diejenigen alten Herren, welche 
hier in Frage kommen, als Erſatz zu bieten vermöchten!“ 

„Ich hatte eine entgegenkommendere Haltung erwartet,“ 
ſagte Tembrowski und ſeine Stimme zitterte, während ſich 
ſeine gefurchten Wangen mit der Röthe des Zornes färbten. 
„Ich hoffe, Sie werden ſich noch eines Beſſeren beſinnen und 
will daher heute nicht in Sie dringen, einen beſtimmten Ent⸗ 
ſchluß zu fordern. In einigen Tagen gebe ich mir wieder 
die Ehre, Sie zu beſuchen, gnädige Frau, und dann hoffe ich 
auf einen günſtigeren Beſcheid — zu Ihrem eigenen Beſten.“ 

Ludmilla erhob ſich und trat einen Schritt näher an den 
Grafen heran; auch der polniſche Edelmann ſtand auf. ö 

„Zu meinem eigenen Beſten — wie ſoll ich das 
verſtehen?“ fragte ſie raſch und mit Nachdruck. 

„Erlaſſen ſie mir eine Erläuterung, gnädige Frau, viel⸗ 
leicht bin ich gezwungen, Ihnen dieſelbe ſpäter zu geben,“ 
entgegnete Jener, „nur die Bitte möchte ich an Sie richten, 
ſich die Angelegenheit reiflich zu überlegen, ehe Sie zu einem 
abſchlägigen Beſcheid gelangen.“ 

„Das klingte ja beinahe wie eine Drohung, mein Herr!“ 
rief die ehemalige Sängerin und in ihren Augen glühte und 
flammte es unheimlich auf. 

Der Graf zuckte die Achſeln. 

„Blos eine kleine, wohlgemeinte Erinnerung an gewiſſe 
Vorkommniſſe, meine Gnädige, die ſich einſt im Schloſſe Ro⸗ 
dowicz zugetragen haben ſollen,“ ziſchte es leiſe zwiſchen den 
Zähnen hervor, „Sie verſtehen mich — nicht wahr?“ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


iſt vielleicht als gutes Zeichen für den Fortgang der Berathung 
anzuſehen. 

Das auf Tivoli jüngſt beſchloſſene „demokratiſche Komitee 
zur Bekämpfung höherer Getreidezölle“ erläßt einen 
Aufruf, der zunächſt auffordert, „zur Deckung der Koſten 
freiwillige Beiträge ſpenden“ zu wollen. — Geld, — 
Geld! iſt die Parole. 

Der Präſident des öſterreichiſchen Reichsraths 
Smolka richtete eine Zuſchrift an die Parlaments = Bericht: 
| erſtatter, worin er mittheilt, daß das Bureau des Hauſes im 
Sinne der Wünſche der Berichterſtatter bezüglich der Kouloir⸗ 
frage beſchloß. Demnach wird heute die Parlaments-Bericht⸗ 
erſtattung wieder aufgenommen werden, während der anti⸗ 
ſemitiſche Abgeordnete Ritter von Schönerer jüdiſcher Bosheit 
mit Zudringlichkeit gegenüber auf den Weg der Selbſthilfe 
angewieſen iſt. 

Die Franzoſen wollen auf Formoſa einige 
chineſiſche Befeſtigungen genommen haben, da ſie aber ſelbſt 
zugeben, daß vor „einer ſteil abfallenden und ſtark befeſtigten 
Hochfläche Halt gemacht werden mußte“, ſo hat es faſt den 
Anſchein, als ob es ſich hier um einen geſchickt verſchleierten 
Mißerfolg handelte. Nach der eigenen Verſicherung des 
Admirals Courbet war der Widerſtand des Feindes heftig, 
ſein Feuer ganz vorzüglich. Dem entſpricht es auch, daß die 
Franzoſen auf Formoſa ſeit Monaten keine nennenswerthe 
Fortſchritte gemacht, wohl aber eine ganze Reihe von Schlappen 
davongetragen haben. 

Italien dehnt ſeine Expedition immer weiter aus. 
Nach einer Meldung der „Raſſegna“ wird die italieniſche 
Expedition in 2 Tagen in Maſſovah landen und dort die 
italieniſche Flagge aufhiſſen. Ein Theil der Truppen ſoll 
ſodann nach Aſſab weitergehen. Die italieniſche Okkupation 
am rothen Meere wird ſich von Aſſab nach Suakim erſtrecken, 
wohin im Einvernehmen mit England eine zweite Expedition 
abgehen ſoll, welche ſchon zur Abreiſe bereit iſt. 

Die engliſche Geſandtſchaft in Bern hat den Beitritt 
der Kolonie Neu⸗Süd⸗Wales zum internationalen Telegraphen⸗ 
vertrag angezeigt. 

Unter dem Druck der permanenten transatlantijchen 
Geſchäftsſtockung nimmt die Rückwanderung aus den 
Vereinigten Staaten nach Europa gegenwärtig nicht unerheb⸗ 
liche Dimenſionen an, und die niedrigen Fahrpreiſe für Deck⸗ 
Paſſagiere geben der Bewegung einen weiteren Impuls. Die 
nach Oſten beſtimmten Dampfer haben demnach große Liſten 
von Deck⸗Reiſenden und ihre Agenten bewerben ſich eifrig um 
dieſe Klaſſe von Paſſagieren. Amerika bietet dieſen Winter 
wenig Anziehungskraft für Einwanderer der Arbeiterklaſſe. 


Deutſcher Reichstag. 
41. Plenarſitzung am 4. Februar. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Dr. Stephan und 
mehrere Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. 

Das Haus beſchäftigte ſich mit der weiteren Berathung des 
Etats der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung und erledigte den 
Reſt deſſelben in allen ſeinen Theilen nach den Anträgen der 
Budgetkommiſſion. Darauf verwies das Haus nach nicht erheb⸗ 
licher Debatte den Nachtragsetat, betr. die Koſten für den Gou⸗ 
verneur von Kamerun an die Budgetkommiſſion und vertagte ſich 


„Und dieſe Andeutung wagen Sie zu machen, der Sie 
längſt für das Zuchthaus reif ſind?“ gab die Baronin in 
derſelben flüſternden Redeweiſe zurück. 

„Eine Pauſe entſtand, während welcher die Beiden ſich 
gegenüber ſtanden, wie ein paar Kampfhähne, jeden Augen- 
blick bereit, den moraliſchen Angriff zu erneuern. Ihre Augen 
funkelten und ihre Lippen bebten, Keines ſprach ein Wort. 

Die Baronin gewann zuerſt ihre Selbſtbeherrſchung und 
ſcheinbare Ruhe wieder; ſie trat zurück und nahm ihren vor⸗ 
herigen Platz ein, während der Graf noch immer bleich und 
zitternd daſtand. 

Endlich gewann auch er die Sprache wieder. 

„Sie erinnerten an das Zuchthaus, gnädige Frau,“ ſagte 
er höhnend, „ohne Zweifel werden wir dort unſere Bekannt⸗ 
ſchaft erneuern!“ 

„Wohl möglich, indeſſen was liegt daran?“ verſetzte ſie 
mit eiſiger Ruhe. „Mein bürgerlicher Name wird nicht ges 
ſchändet, weil ich ihn nicht mehr führe, und das Freiherrn⸗ 
geſchlecht der Rodowicz iſt nur noch in mir vertreten. Sie 
aber find der Träger eines Namens, der in der Geſchichte 
Ihres Vaterlandes mit Auszeichnung genannt wird, der alle 
Ausſicht hat, noch lange fortzuleben. Mit Stolz werden 
Ihre Nachkommen auf den großen Ahnen blicken, der das 
gräfliche Wappen durch unehrenhafte Handlungen beſchimpfte, 
ſo daß er gezwungen ward, mit den feinen, ariſtokratiſchen 
Händen im Zuchthauſe Wolle zu ſpinnen. 

Abermals trat eine Pauſe ein. Es war ein Waffen⸗ 
| ſtillſtand, den zwei Feldherren abſchließen, um Kräfte zu 

ſammeln und neue Pläne zur Fortſetzung des Kampfes zu 
entwerfen. 

„Wir Beide wiſſen mehr von einander, als gut iſt,“ 
nahm endlich der Graf wieder das Wort, „des Einen Ver⸗ 
| derben ift auch der Untergang des Anderen Laſſen Sie uns 
einen Pakt ſchließen, Baronin, ein Bündniß zu Schutz und 
Trutz, deſſen erſter Paragraph lautet: Unverbrüchliche Ver⸗ 
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ſodann auf Donnerftag 1 Uhr, um den Nachtragsetat, betr. die 
Koſten für den Zollanſchluß von Bremen und das Anleihegeſetz 
zu berathen. 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
14. Plenarſitzung am 4. Februar. 

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. von Goßler, 
Minifter für Landwirthſchaft Dr. Lucius, Miniſter des 
Innern v. Puttkamer nebſt Kommiſſarien. 

Vizepräſident Frhr. v. Heeremann eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Den erſten Gegeuſtand der Tagesordnung bildet der von 
den freikonſervativen Abgg. Frhr. v. Zedlitz⸗ Neukirch und 
Schmidt (Sagan) eingebrachte und von Mitgliedern der deutſch⸗ 
konſervativen und der nationalliberalen Partei unterſtützte Antrag, 
betr. die Penſionirung der Volklsſchullehrer. 

Abg. Schmidt Sagan (freikonſ.) giebt zunächſt einen 
hiſtoriſchen Ueberblick über die Beſtrebungen, die Verhältniſſe der 
Volksſchullehrer aufzubeſſern und erklärt dann, daß er und ſeine 
politiſchen Freunde in Rückſicht auf die erheblichen Schwierigkeiten, 
die ſich dem Erlaſſe eines Schuldotationsgeſetzes entgegenſtellten, 
es für angezeigt gehalten, die Initiative zu ergreifen. Redner 
charakteriſirt ſodann die hauptſächlichſten Beſtimmungen des einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfes und ſind als die wichtigſten folgende an⸗ 
zuführen, welche indeß wie der ganze Geſetzentwurf nur bis zum 
Inkrafttreten des Schuldotationsgeſetzes in Kraft bleiben ſollen. 
Jeder an einer zur Erfüllung der allgemeinen Schulpflicht dienen⸗ 
den öffentlichen Schule definitiv angeſtellte Lehrer ſoll lebensläng⸗ 
liche Penſion erhalten, wenn er nach einer Dienſtzeit von min⸗ 
deſtens zehn Jahren in Folge körperlichen Gebrechens oder wegen 
Schwäche ſeiner körperlichen oder geiſtigen Kräfte zur Erfüllung 
feiner Amtspflicht dauernd unfähig iſt und deshalb in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt wird. Was die Höhe der Penfionsfäge anlangt, fo 
ſoll die Penfion, wenn die Verſetzung in den Ruheſtand vor 
vollendetem 11. Dienſtjahre erfolgt, ½ des Dienſteinkommens 
betragen und mit jedem folgenden Dienſtjahre um ¼ ſteigen, und 
zwar bis zu einem Betrage von %, des Dienſteinkommens, 
während das Minimum der Penfion 450 Mk. betragen ſoll. Die 
Penſionsbeträge aber ſollen, ſoweit ſie 1200 Mk. nicht überſteigen, 
der Staat bezahlen, während die über jene Summe hinausge⸗ 
henden Beträge von den dazu Verpflichteten getragen werden 
ſollen. Nachdem Redner dieſe Beſtimmungen einer kurzen Be⸗ 
ſprechung unterzogen, giebt er der Hoffnung Ausdruck, daß durch 
den Geſetzentwurf, deſſen Beſtrebungen ja ſeit lange dem Hauſe 
bekannt und ſympathiſch ſeien, in geeigneter Weiſe einem tiefe 
empfundenen Uebelſtande abgeholfen werden würde. (Beifall.) 

Abt. Dr. Reichenſperger⸗ Köln (Centr.) betont die 
finanziellen Schwierigkeiten, welche ſich der Durchführung des 
Geſetzentwurfes entgegenſtellen würden, worauf er dazu übergeht, 
die Verhältniſſe der Schulbrüder und Schulſchweſtern zu beſprechen, 
deren Ausſchluß von der Unterrichtsertheilung er im Intereſſe 
einer religiöſen Erziehung lebhaft bedauert. (Beifall im Centr.) 

Abg. Graf v. Limburg⸗Stirum (freikonſ.) tritt 
lobhaft für die Tendenz des Geſetzentwurfes ein und möchte den⸗ 
ſelben namentlich um deshalb angenommen ſehen, damit die Un⸗ 
gerechtigkeit beſeitigt werde, welche darin liege, daß vielfach ältere 
Lehrer bei der Penſionirung ſchlechter fortkommen als ſolche, die 
kürzere Zeit im Dienſte geweſen. Hinſichtlich der nothwendig 


ſchwiegenheit. Halten wir dieſe Beſtimmung, ſo wird uns 
Niemand etwas anhaben können, denn der Dritte, der in 
dieſe delikaten Angelegenheiten eingeweiht iſt, Dr. Praß, hat 
nach dem Grundſatze: mitgefangen — mitgehangen ebenfalls 
das größte Jutereſſe daran, das Geheimniß zu bewahren.“ 
„Dieſen Vertrag acceptire ich, und werde ihn ſo lange 
halten, als nicht Ihrerſeits ein Bruch deſſelben erfolgt, 
verſetzte die Frau. „Uebrigens iſt der größere Vortheil auf 
Ihrer Seite, und deshalb eine Indiskretion wohl nicht zu 
fürchten.“ 2 
„Ich habe den Doktor erſucht, mich hier abzuholen, er 
muß bald kommen,“ meinte der Graf, „Offen geſtanden, hatte 
ich die Abſicht, ihn bezüglich des abzuſchließenden Ehekontraktes 
um feinen juriſtiſchen Rath zu bitten, denn daß Sie mich zurück⸗ 
weiſen würden, konnte ich nicht erwarten. Jetzt wollen wir ihn 
wenigſtens von unſerer Verabredung in Kenntniß ſetzen.“ . 
Ludmilla nickte zuſtimmend. Sl 
„Die Rückſicht auf ſich ſelbſt hätte wohl ausgereicht, 
Jedem von uns Schweigen aufzuerlegen, auch ohne daß wir 
uns darauf noch ausdrücklich das Wort geben,“ entgegnete 
ſie. „Indeſſen genügt oft ein unbedachtes Wort, eine vor⸗ 
eilige Aeußerung, den Argwohn zu wecken und es iſt gut, 
wenn dieſe Verabredung wenigſtens den Erfolg hat, daß 
wir uns der Pflichten gegen einander bewußt werden und mit 
Strenge über unſere Worte wachen.“ Er: 
Draußen auf dem Vorſaale ertönte die elektriſche Klin 
gel; eine Minute ſpäter trat der frühere Rechtsanwalt ein. 
In kurzen Worten ſetzte ihn der Graf von den eben ſtatt⸗ 
gefundenen Verhandlungen in Kenntniß. Be 
„Das gemeinſame Intereſſe ift ein ſtärkeres Binde⸗ 
mittel, als alle Verträge!“ ſagte der Juriſt, „und hierin 
verfolgen wir ein Ziel. Die Selbſterhaltung gebietet uns, 
das Geheimniß zu bewahren, wer es verletzt, gräbt ſich ſelbſt 
das Grab.“ f 
Der Graf ſchickte ſich zum Gehen an. 
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ſowie auf die durch die in Ausſicht ſtehende Vermehrung der 
Lotterielooſe zu erwartende Summe und bezeichnet es als beſon⸗ 
ders wünſchenswerth, die von dem Entwurf intendirte Entlaſtung 
der Kommunen verwirklicht zu ſehen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthoſt (Centr.) bekämpft die Vorſchläge 
des Vorredners in Bezug auf die Beſchaffung der nöthigen Mittel, 
indem er namentlich darauf hinweiſt, daß durch die beabſichtigte 
Konventirung die Exiſtenz von zahlreichen kleinen Leuten, beſon⸗ 
ders auch von Wittwen und Waiſen gefährdet würden und indem 
er es mißbilligt, bei einer derartigen Sachlage ſich von Partei- 
intereſſen leiten zu laſſen. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) 

Abg. Dr. Kropatſcheck (d.⸗konſ.): Wenn ſich der Abg. 
Windthorſt darüber gewundert, daß ſich die konſervateien Parteien 
bei dieſem Geſetzentwurfe mit der nationalliberalen Partei koalirt 
hätten, ſo ſei das ja etwas ganz Gewöhnliches und werde ſich 
gewiß auch noch öfter wiederholen. (Zuſtimmung rechts.) Redner 
ſetzt in ausführlicher Weiſe unter Bezugnahme auf die in der 
Unterrichtskommiſſion, deren Referent er geweſen, ſtattgehabten 
eingehenden Verhandlungen über zahlreiche aus Lehrerkreiſen ein⸗ 
gegangenen Petitionen und unter Vergleichung mit den Verhält⸗ 
niſſen der Subalternbeamten auseinander, daß der Minimalſatz 
von 450 Mk. ein angemeſſener ſei, wie auch die Kommiſſion 
A feinerzeit einen Antrag der Abgg. Rickert und Dr. Platen (beide 
2 Demokraten), welcher den Minimalſatz auf 600 Mk. normirt 
“2 wiſſen wollte, mit 19 gegen 1 Stimme abgelehnt habe. 

. Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) wünſcht das Zuſtande⸗ 
E kommen eines Penſionsgeſetzes für die Volksſchullehrer, damit dieſe 
5 nicht länger der Willkür der Kreisſchulinſpektoren überlaſſen ſeien. 
(Beifall bei den Polen.) 

g Abg. Dr. Enneccerus (nat. ⸗lib.) tritt verſchiedenen 
2 Ausführungen des Abg. Windthorſt entgegen, indem er die 
23 Stellung der nationalliberalen Partei bei dem vorliegenden Geſetz⸗ 
2 entwurf als völlig korrekt bezeichnet und u. A. darauf aufmerkſam 
25 macht, daß der Abg. Windthorſt, der ſonſt die Schule für die 
f Kirche reklamire, heute vor der Trennung der Schule von der 
Kommune warnt. (Heiterkeit) 

Nachdem Abg. Rickert (Demokrat) dem Wunſche Aus⸗ 
* druck gegeben, daß in der Kommiſſion auch der von ſeiner Partei 
* vertretene Minimalſatz von 600 Mk. zur Erörterung gelangen 
; werde, erklärt Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch unter der Heiterkeit 
. des Hauſes, daß er bei der allgemeinen Zuſtimmung, welche der 
3 Entwurf im Haufe gefunden und bei dem Mangel jeden Wider⸗ 
ſpruches ſeitens der Vertreter der Königl. Staatsregierung auf 
das Schlußwort verzichten könne. 


* Der Geſetzentwurf wird auf Vorſchlag des Abg. Freiherrn 
v. Schorlemer⸗Alſt (Centr.) an eine beſondere Kommiſſion 
. von 21 Mitgliedern verwieſen. 

* Nachdem das Haus ſodann auf Antrag des Abg. Grafen 


v. Baudiſſin (d.⸗konſ.) über einen, die Entſchädigung für im 
Jahre 1864 erlittenen Kriegsſchäden im Kreiſe Sonderburg bes 
5 treffenden Antrag des Abg. Laſſen (Däne) zur Tagesordnung 
Br übergegangen, ſetzte es die zweite Berathung des Etats fort und 
* genehmigte hierbei einen Antrag der Budgetkommiſſion, nach welchem 
Br die weitergehenden Forderungen der Abg. v. Riſſelmann 
A (d.⸗konſ.) und Gen. abgelehnt, aber die zur Regulirungsvor- 
arbeiten nothwendigen Mittel in den Etat für 1886/87 einge⸗ 
5 ſtellt werden ſollen. Die weitere Berathung des Etats erfolgt 
Freitag 11 Uhr; außerdem ſtehen noch einige kleinere Vorlagen 
auf der Tagesordnung. 


* eutſches Reich. 
Be Veutſch u den 4. Februar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte am geſtrigen 
7 Nachmittage, nad der Rückkehr von einer Spazierfahrt, 
lngere Zeit mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. Dem⸗ 
nacht empfingen die Kaiſerlichen Majeſtäten den Beſuch Sr. 
Königlichen Hoheit des Erbgroßherzogs von Baden, welcher 
am Vormittage aus Karlsruhe nach Potsdam zurückgekehrt 


. war, und nahmen mit Höchſtdemſelben gemeinſam das Diner 
ein. Abends gegen 9 Uhr begab Se. Majeſtät der Kaiſer, 
in Begleitung des Flügel-Adjutanten, Majors v. Petersdorff, 
. „Sie begleiten mich wohl, Herr Doktor?“ wandte er 


ſich an dieſen, „ich habe noch einige geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten mit Ihnen zu beſprechen. Und Sie, gnädige Frau, 
erlauben mir wohl, daß ich Sie in den nächſten Tagen wieder 
beſuche, Sie geben mir dadurch den Beweis, das die heutige 
Seene vergeſſen iſt!“ ö 
* Er faßte wieder ihre Hand und küßte dieſelbe zum 
Abſchied. Dann ſchritt er zur Thür, gefolgt von dem 
Advokaten. a 
„Sie verſtehen fih auf Handſchriften — ich bedarf 
Ihrer!“ flüſterte Ludmilla dem Doktor zu. „Ich erwarte 
Sie alſo in den nächſten Tagen!“ a 
3 Dann trat fie in das Zimmer zurück, während die 
Beiden ſich entfernten. (Fortſetzung folgt.) 
x Die Zafloralfymphonie,”) 
rläutert von Dürenberg in feiner Analyſe Beethovenſcher 
Symphonien in folgender (abgekürzter) Weiſe: 
N Die Paſtoralſymphonte giebt uns ein Landſchaftsbild in Tönen, 
ſchildert die Ruhe des Landlebens, die harmloſen Gebräuche der Hirten. 
Beethoven ſelbſt bezeichnet den erſten Satz mit „Erwachen heiterer 
Empfindungen bei der Ankunft auf dem Lande“ — Man denke ſich 
den Stadtbewohner, der nach den alltäglichen Geſchäften an einem heitern 
Sommermorgen zur Erholung dem Stadtgewühl zu entfliehen ſucht 
Der Himmel iſt heiter und wolkenleer, der Wind wehet mit lieblicher 
ühlung. Die Lerche ſchwingt ſich empor, um ihr Morgenlied zu fingen. 
ie unterwegs zuſammentreffenden Bekannten begrüßen ſich freundlich 
nd in heiterer Stimmung wandelt man durch jegensreihe Fluren, ums 
eht von balſamiſchen Düften, einem maleriſch liegenden Dorfe zu. 
irten treiben auf den Feldern ſorglos umher, man hört ihre Schabneien 
on nah und fern; ganze Schwärme zwitſchernder Vögel rauſchen über 
nſern Häuptern hin; von Zeit zu Zeit ſcheint die Luft von Nebel erfüllt, 
chwere Wolken verdüſtern die Sonne; aber plötzlich zerſtreuen fie ſich 
ieder und laſſen Ströme blendenden Lichtes auf Feld und Wald Her- 
iederſchießen. 
Der zweite Satz malt uns die „Scene am Bach.“ 
Die zwei gedämpften Violoncells, die Violen und zweiten Violinen 
bewegen ſich meiſt in gebundenen, wogenden Figuren, die ihre Melodie 
. 


) Dieſe Beethovenſche Symphonie gelangt bekanntlich 
in dem am 9. ds. ſtattfindenden Konzerte der Geigen⸗Virtuoſin 
Auguſta Steinhardt und der Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗Regts. 
Nr. 61 zur Aufführung, weßhalb die Erläuterung dieſes 
berühmten Tonwerkes gewiß allen Muſikfreunden von Inter- 
eſſe fein wird. 


Aufführung dieſer ſchwierigen Symphonie gewagt hat, iſt ein 
ſprechender Beweis für das lobenswerthe Vorwärtsſtreben der 
genannten Kapelle. 


Anleihe freiwerdende, 


Daß ſich unſere Infanterie⸗Kapelle an die 


4 


a Speritherteſe UND LUD) e Dortjeld! 

mit den zur Zeit hier anweſenden Mitgliedern der Königlichen 
amilie dem erſten Subſkriptionsballe bei. Auf dieſer Ball 

eſtlichkeit betheiligte ſich Se. Majeſtät der Kaiſer, indem 

Allerhöchſtderſelbe Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die 

Frau Kronprinzeſſin führte, ſich an dem Rundgange ER 
Höchſten Herrſchaften, hielt ſodann ſpäter auch noch Cercle 

ab, und zog ſich erſt kurz vor 11 Uhr aus der Geſellſchaft 
zurück, um nach dem Königlichen Palais zurückzukehren. | 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte an dieſem Subſkriptions⸗ 
balle ſich noch nicht betheiligt. — Heute Vormittag nahm 

Se. Majeſtät der Kaiſer die Vorträge des Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher und des Geheimen Hofrathes Bork ent⸗ 
gegen, empfing den Major vom Grenadier-Regt. Kronprinz 
(1. Oſtpreußiſchem) Nr. 1, Gieſch, welcher demnächſt auch 
die Ehre hatte, von Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen empfangen zu werden, und arbeitete Mittags 
mit dem Chef des Zivil⸗Kabinets, Wirkl. Geheim. Rath von 
Wilmowski. — Nachmittags um 1 Uhr empfing Seine 
Majeſtät der Kaiſer zu einer längeren Beſprechung den Oberſt⸗ 
Kämmerer Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode. — Zum 
Diner waren keine Einladungen heute ergangen. 

— In Frankfurt am Main findet am 11. März eine 
Konferenz der Vertreter ſämmtlicher ſtatiſtiſchen Zentralſtellen 
Deutſchlands zur Vorbereitung eines Beſchluſſes des Bundes⸗ 
raths, betreffs der am 1. Dezember d. J. ſtattfindenden 
Volkszählung, ſtatt. 

Köln, 2. Februar. Dem Reichskanzler iſt aus Barmen 
nachſtehendes Telegramm zugegangen: „Die zu Barmen im 
evangeliſchen Vereinshauſe tagenden Delegirten der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Schneider-Innungen ſenden Ew. Durchlaucht 
ehrfurchtsvollen Gruß, dankbar anerkennend Ihre Beſtrebungen 
für Hebung des deutſchen Handwerks.“ 

Ausland. 

Petersburg, 3. Februar Der „Ruſſiſchen Petersburger 
Zeitung“ zufolge erhielt der jüngſte, vom Reichsrath gefaßte 
Beſchluß betreffend die Errichtung regierungsſeitiger Kontrol⸗ 
ſtellen für die Rechnungsführung der privaten Eiſenbahnen 
die allerhöchſte Genehmigung. 

Petersburg, 4. Februar. Die „Neue Zeit“ meldet: 
Der Juden-Kommiſſion gingen nunmehr Reſolutionen der 
Lokal⸗Kommiſſionen für die Juden-Frage aus neun ſüdlichen 
und ſüdweſtlichen Gouvernements zu. Dieſelben ſind bezüg⸗ 
lich der Frage der Erweiterung des Anſiedelungsrayons für 
Juden theils ablehnend, theils zuſtimmend; dagegen ſprachen 
ſich die Lokal⸗Kommiſſionen faſt einſtimmig dafür aus, daß 
ſämmtliche Spezialſteuern der Juden, wie z. B. die Korobka⸗ 
Steuer ꝛc., ſowie die jüdiſchen und mittleren Separatſchulen 
aufzuheben, der gegenwärtige Führungsmodus der jüdiſchen 
Standesregiſter umzuändern, die Zahl der jüdiſchen Dele- 
girten zu ſtädtiſchen Kommunal- Verwaltungen zu beſchränken 
ſeien. 

Rom, 3. Febr. Unabhängig von dem Vorgehen der 
italieniſchen Regierung ſendet der Vatikan nach Aſſab italieniſche 
Kapuziner und Miſſionäre ab. 

London, 2. Februar. Der in der Umgegend von London 
verhaftete John Gilbert Cunningham erſchien heute wiederum 
vor dem Polizeigerichte in Bowſtreet. Der Staatsanwalt 
theilte mit, bei dem Verhafteten ſei eine kleine Maſchine ge- 
funden worden, die geeignet ſei, Dynamit zur Exploſion zu 
bringen. Auf die Fragen der Polizei habe der Verhaftete 
nicht genügende Auskunft über ſein Thun und Treiben ſeit 
ſeiner Ankunft in London geben können. Aus ſeinem Ab⸗ 
ſteigequartier hat der Verhaftete einen Reiſeſack, den er aus 
den Vereinigten Staaten mitgebracht hatte, verſchwinden laſſen. 

London, 2. Februar. Die Verhandlung gegen den ver⸗ 
hafteten Cunningham wurde ſchließlich auf acht Tage ver- 
ſchoben. ö 

London, 3. Februar. Heute wurde vor dem Polizeigerichte 
in Great Yarmouth die Verhandlung gegen die Fiſcher, welche 
wegen Beraubung der deutſchen Kutter „Diedrich“ und 
„Anna“ angeklagt waren, wieder aufgenommen. Die An- 


„„„„TT—T—T———— 


für ſich haben und das Murmeln des Baches ſchildern, während die 
Tonphraſen der erſten Violinen, der Klarinette und des Fagott das 
Umherſchauen und die Betrachtung des am Vache weilenden Menſchen | 
andeuten. Berlioz äußert darüber: „Ohne Zweifel hat Beethoven dieſes 
wundervolle Adagio geſchaffen, als er in beſchauliche Betrachtung ver- 
ſunken im Graſe lag, die Augen dem Himmel, das Ohr dem Winde 
zugewendet, durch tauſend und aber tauſend wonnige Ton = und Lichters 
flexe bezaubert; die leinen Silberwellen des Baches zugleich ſehend und 
hörend, wie ſie glitzern und plätſchern und mit leichtem Rauſchen an den 
Kieſeln des Ufers ſich brechen — ein entzückendes Bild.” Um dieſe 
Tonmalerei vollſtändig auszuführen bringt nun zum Schluſſe der Ton⸗ 
dichter noch den Geſang der Nachtigall, der Wachtel und des Kukuks, 
den Flöte, Oboe und Klarinette nachahmen. — 

Im dritten Satze führt uns der Tondichter mitten in das „Luſtige 
Zuſammenſein der Landleute“ 

Den Tanzreigen im Freien eröffnen die Saiteninſtrumente; bald 
folgt eine zweite Melodie, ein Bild der ausgelaſſenen Fröhlichkeit „Man 
tanzt, man lacht, zunächſt noch mit Mätzigung Dudelſack ſpielt eine 
luſtige Weiſe auf und wird von einem Fagotte begleitet, das nur zwei 
Töne blaſen kann. Beethoven wollte damit ſicherlich einen deutſchen 
Dorfmuſikanten aus der guten alten Zeit zeichnen, der, bewaffnet mit 
einem elenden ſtockenden Inſtrumente, ſich auf einer Tonne aufgepflanzt 
hat und mit Mühe und Noth die zwei Haupttöne der Fedur-Tonart, 
Tonica und Dominante, herausbringt So oft die Oboe ihre Dudelſack⸗ 
weiſe anſtimmt, naiv und luſtig, bläßt das alte Fagott ſeine zwei Noten 
ab; modulirt die melodiſche Phraſe, jo ſchweigt das Fagott, bis der 
Eintritt in die Haupttonart ihm erlaubt, ſein unverwüſtliches k, e, f 
wieder anzubringen. Die Wirkung iſt von ſchlagender Komik und geht 
dennoch für den größten Theil des Publikums verloren.“ — Der Tanz 
wird aufgeregter, wild und lärmend; das Tempo verwandelt ſich in 
„ Takt; eine plumpe Melodie charakterſirt den Eintritt von Bergbe⸗ 
wohnern mit ſchwerfälligen Holzſchuhen. Alles läßt ſich in den Strudel 
lärmender Fröhlichkeit hinreißen und das frühere Tempo tritt wieder 
ein. Nur Auge für dieſes tolle Treiben, hat man nicht bemerkt, daß 
ſich inzwiſchen Wetterwolken aufgethürmt haben, die ſich entladen wollen. 
Der Tanzreigen ſchweigt plötzlich und das unmittelbar darauf folgende 
Allegro verſinnlicht „Gewitter und Sturm.“ 


Ein entfernter Donner läßt ſich vernehmen durch des Tremolo der 
Streichbäſſe, Alles läuft bunt durcheinander, ſich fürchtend und Schutz 
ſuchend vor dem hereinbrechenden Unwetter. Der Donner kommt näher 
und näher, das Gewitter bricht ſtürmiſch los, Blitze zucken und ſchlagen 
ein, der Regen ſtürzt praſſelnd herab, wobei der Sturmwind gräßlich 
heult. Doch läßt endlich das Unwetter nach, nur entfernt grollt der 
Donner noch, es hellt ſich auf, ein Regenbogen erſcheint am Horizonte 
und die drückende Schwüle iſt verſchwunden. 

An dies naturgetreue Tongemälde ſchließt ſich nun unmittelbar der 
Schlußſatz „Frohe und dankbare Gefühle nach dem Sturme.“ Die 
Schalmei und das Hirtenhorn ertönen. Alles lächelt wieder; die Hirten 
kehren zurück, ſammeln ihre zerſtreuten Heerden, rufen und antworten 
von Berg zu Thal; der Himmel iſt klar, die Gewäſſer verlaufen ſich 
nach und nach. Ruhe kehrt zurück und mit ihr auch die ländlichen Geſänge, 
deren ſanfte Melodie die durch das vorhergehende fürchterlich ſchöne Bild 
erſchütterte und beſtürzte Seele wieder igt. : \ 


Rede war. 


rechten Beines und des Daumens der linken Hand. 


tritt in erſchreckender Weiſe auf. 


Kaution freigelaffen. 
London, 4. Febr. 


attentaten betheiligt ſein und auch zu dem Verhafteten John 
Gilbert Kunningham in Beziehungen ſtehen ſoll. 


Chriſtiana, 3. Febr. Der Kronprinz eröffnete den Storthing. 


Die Thronrede kündigt mehrere Geſetzvorſchläge, unter An⸗ 


derem über die Wehrpflicht, die Abänderung der Kriminal, 
prozeßordnung, an und hebt die gute finanzielle Lage des . 


Landes hervor. ; 


| Newyork, 3. Februar Die Frau, welche auf O’Donovan ' 
Roſſa gefchoffen hat, heißt Peslet Dudley; fie ſoll unter 


dem Vorwande, Geld für die 


iriſche 
zu wollen, Roſſa zu 


Sache beiſteuern 


Augenblick zurück und ſchoß auf Roſſa. 
eines britiſchen Offiziers und ſtets in Aufregung gerathen 
ſein, wenn in ihrer Gegenwart von den Dynamitarden die 
Mehrere ihrer Freunde hielten ſie für geiſtes⸗ 
krank, ſeit ihrer Verhaftung war fie jedoch vollkommen ruhig. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird zu dieſer Affäre telegraphirt: Als 


O' Donovan Roſſa geſtern Nachmittag fein Bureau in Cham 


bersſtreet verließ, näherte ſich ihm eine elegant gekleidete 
Dame, welche eine Brille trug und das Ausſehen einer 
Lehrerin hatte. Sie knüpfte eine Unterhaltung mit ihm an, 
trat plötzlich einige Schritte zurück, zog einen Revolver hervor 
und feuerte denſelben auf Roſſa ab, der mit dem Rufe: 
„Ich bin erſchoſſen!“ zuſammenſank. Die Attentäterin feuerte 
weitere vier Schüſſe auf Roſſa ab, welche jedoch nicht trafen. 
Sie wurde ſofort verhaftet und Roſſa nach einem nahe ges 
legenen Hoſpital gebracht. Die Kugel drang in den Rücken 
unter dem linken Schulterblatt ein. Die Wunde iſt nicht 


E  geflagten wurden vor die Geſchworenen vertiefen und gegen 
Geſtern Abend iſt in Whitechapel ei 1 4 


Pi 


Individuum verhaftet worden, das bei den jüngſten Dynamit | 


1 ö einer Unterredung eingeladen haben. 
Als Roſſa mit ihr durch Chambreftreet ging, blieb fie einen 
Sie ſoll die Wittwe 


— 


lebensgefährlich. Die Attentäterin nennt ſich Joslett Dudley, 


iſt aus England gebürtig, Wittwe, 24 Jahre alt und ihres 
Zeichens Hoſpitalwärterin. Sie verweigerte jede Angabe 


über das Motiv des Attentats. — Geſtern Abend fand eine 


Verſammlung der Socialiſten und Anarchiſten ſtatt, die mit 


einer allgemeinen Schlägerei endete. Die Polizei räumte den 
Saal. Die Veranſtalter der Verſammlung wurden verhaftet. 


Vrovinzial- Nachrichten. 

Kulmſee, 3. Februar. (Verhaftung.) Geſtern wurde 
bier der perſönlich haftende Geſellſchafter der fallit gewordenen 
Kulmſee'r Kreditgeſellſchaft, Kaufmann Nathan Hirſchfeld, auf An⸗ 
ordnung des Amtsgerichts in gerichtliche Haft genommen. Wie 
die „Thorner Zeitung“ berichtet, werde der Verhaftete des Betruges 
beſchuldigt. Es iſt gegen ihn der Vorwurf erhoben worden, daß 
er den Gutsbeſitzer G. in W. unter Verſchweigung der That- 
ſache, daß die von ihm geleitete Bank zahlungsunfähig war, ver⸗ 
anlaßt habe, ihm eine Transaktion zu übertragen, wodurch Herr 
G. mit etwa 7000 Mk. geſchädigt worden ſei. — (Nach dieſer 
Nachricht zu urtheilen, ſcheint wiederum ein Falliſſement unter 
betrügeriſchen Manipulationen vorzuliegen. Eine wirklich recht 
angenehme Perſpektive, die ſich da den Chriſten unſeres verjudeten 
Oſtens eröffnet! Die „ſegensreiche“ Thätigkeit „unſerer Lait“ — 
kann ſie beſſer illuſtrirt werden, als durch die Konkurſe à la 
Skolny⸗Inowrazlaw, Behrendt⸗Marienburg, Gabriel⸗Polzin ꝛc., 
zu denen im Bunde die Firma Meyer und Hirſchfeld⸗Kulmſee 
anſcheinend treten wird?! D. Red.) 

Kulmſee, 3. Februar. (Die Zuckerfabrik Kulm⸗ 
fee) hat am 31. Januar die tauſendſte Doppelwaggonladung 
Zucker in dieſer Kampagne verſandt, gewiß ein bemerkenswerthes 
Ereigniß. Es wird keine zweite Fabrik in Deutſchland geben, 
die in einem Winter 200 000 Zentner Zucker fabrizirt. Aber 
über den Fall der Zuckerpreiſe kann man ſich auch nicht mehr 
wundern, wenn man von ſolchen Zahlen hört. 

Strasburg, 3. Febrnar. (Zur Ermordung des 
Revierförſters Regler.) Eine Kommiſſion des hieſigen 
Gerichts hat geſtern an Ort und Stelle Ergebungen angeſtellt 
über die Einzelheiten bei der in letzter Nummer berichteten Er⸗ 
mordung des Revierförſters Regler in Eichhorſt. Danach iſt 
letzterer vergangenen Sonntag allein mit feinem Gefährt auf der 
Reiſe nach Noſſek geweſen und hat aller Wahrſcheinlichkeit nach 
— Spuren deuten darauf hin — Wilddiebe ſeitwärts vom Wege 
im Walde beim Ausweiden eines Rehes getroffen; er muß abge- 
ſtiegen und im Begriff geweſen ſein, zu ihnen zu gehen, als aus 
nächſter Nähe ein Schrotſchuß auf ihn abgefeuert worden iſt, 
welcher den Mund getroffen hat. Ein Korn iſt durch das linke 
Auge in das Gehirn gedrungen und hat den Tod herbeigeführt; 
ſein Gewehr hatte der Verunglückte geladen unter dem Rücken 
liegen. Als des Mordes verdächtig iſt ein Käthner Laskowski 
mit Sohn und Schwiegerſohn aus Traszysk hier eingeliefert. 
Der Erſchoſſene war als ein beſonders pflichttreuer Beamter 
überall hochgeachtet und hinterläßt eine zahlreiche Familie. (G.) 

Melno, 3. Februar. (Seitens der Zuckerfabrik 
Melno) iſt zum 7. Februar eine Verſammlung der Gläubiger 
einberufen worden, in welcher denſelben Vorſchläge über eine all⸗ 
mählige Abwickelung der Verpflichtungen der Fabrik gemacht 
werden ſollen. Trotz des günſtigen Verlaufs der Kampagne, ſieht 
die Fabrik unter den Druck der niedrigen Preiſe Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten entgegen, die durch ein rationelles Entgegen⸗ 
kommen zu beſeitigen im Intereſſe aller Gläubiger liegen dürfte, 
unter denen ſich auch, wie man hört, zahlreiche Handwerker 
befinden. 

Marienburg, 3. Februar. (Ein trauriges Schick⸗ 
ſal) ſuchte heute früh einen hieſigen achtbaren Bürger heim. 
Der Steinguthändler Haſſe (Vogelſang) beabſichtigte heute früh 
gegen 4 Uhr mit Steingut nach Pr. Holland zum Jahrmarkt 
zu fahren. Er kam jedoch nicht weit; als er kurz hinter ſeiner 
Wohnung den Nogathdamm paſſirte, ſcheuten plötzlich die jungen, 
muthigen Pferde und gingen durch, wobei der ſchwerbeladene 
Wagen vom Damm ſtürzte. Gleich beim erſten ſcharfen Ruck 
der Pferde wollte Herr Haſſe vom Wagen ſpringen, kam aber 


unter die Räder und erlitt eine vollſtändige Zermalmung des 


Der Schwer⸗ 
verletzte wurde bewußtlos nach ſeiner Wohnung geſchafft, wo er 
nun hoffnungslos darnieder liegt. „W. M.“) 

Marienburg, 3. Februar. (Der Unterleibstyphus) 
Faſt in jedem Hauſe der Lang⸗ 
gaſſe iſt ein Typhuskranker zu finden. Als Urſache wird das 
faulige Brunnenwaſſer betrachtet. Außer in der Langgaſſe treten 
Erkrankungen nur vereinzelt auf. 

Danzig, 4. Februar. Gahres⸗Verſammlung.) 
Die diesmalige Jahres⸗Generalverſammlung des Centralvereing 
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weſtpreußiſcher Landwirthe ſoll hier Anfangs März ſtattfinden. 
Der Generalverſammlung wird, wie üblich, am Tage zuvor eine 
Verwaltungs rathsſitzung vorangehen. 
Königsberg, 3. Februar. (Bell achini's Mohr ver⸗ 
urtheilt.) Der Mohr, welcher feinem Herrn, dem eben ver- 
ſtorbenen Zauberkünſtler Bellachini im November in Königsberg 
1000 Mk. ſtahl, ſtand jüngft vor der Strafkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts, wegen dieſes Diebſtahls angeklagt. Er 
geftaud die That ein, auch, daß er das Geld in wenigen Tagen 
bis auf einige 30 Mk. vergeudete. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Steinmetz, fo heißt der Mohr, auf 1%, Jahre Gefängniß, 
zu deren Verbüßung er an die Gefännißanſtalt in Pr. Holland 
abgeliefert worden iſt. 
Bromberg, 4. Februar. (Ober ſſt Hann von Wey⸗ 

her n), mit der Führung der 4. Kavallerie-Brigade beauftragt, 
trifft im Laufe des heutigen Nachmittags hier ein. Der Ge⸗ 
nanute ift ein Sohn des früheren hiefigen Diviſions⸗Kommandeurs 
und ſpäteren Kommandeurs des Pommerſchen Armeekorps. Während 
der Vater ſeit längeren Jahren Ehrenbürger unſerer Stadt iſt, 
hat die Stadtvertretung von Lüben dem Sohne jüngſt das Ehren⸗ 
bürgerrecht verliehen. 
Bromberg, 4. Februar. (Gründungeines Bauern⸗ 
vereins. Ertrunken.) In einer am 25. v. Mts. im 
Dorfe Splittkrug abgehaltenen Verſammlung bäuerlicher Beflger 
hat ſich auf Anregung des Gutsbeſitzers A. Schreiner in Kupfer⸗ 
hammer (Prondy) ein neuer landwirthſchaftlicher Verein, der 
ſich „Bauernverein“ nennt, gebildet. Derfelbe zählt bereits 30 
Mitglieder. — Von einer Anzahl Knaben aus Schleuſenau und 
Okollo, welche am Sonntag ſich auf dem Eiſe vergnügten, indem 
ſie auf dem Kanale von der fünften bis zur neunten Schleuſe 
auf Schlitiſchuhen liefen, wurde einer, der 10 jährige Sohn des 
Schuhmachers Deutſchmann aus Schleuſenau, müde, ſchnallte in 
Folge deſſen die Schlittſchuhe ab und erklärte, am Ufer entlang 
nach Hauſe gehen zu wollen. Seitdem war der Knabe ver⸗ 
ſchwunden. Die Vermuthung, daß der Knabe beim Wieder- 
betreten des Eiſes eingebrochen, hat ſich beſtätigt. Geſtern iſt die 
Leiche hinter dem Fang aufgefunden worden. Ein anderer Knabe 
wurde Sonntag zwiſchen dem Fang und der ſiebenten Schleuſe 
vor dem Ertrinken noch glücklich gerettet. 


Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 5. Februar 1885. 
— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 
giums ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher Prof. Dr. Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: Bürger⸗ 
meiſter Bender, Stadtrath Geſſel und Stadtbaurath Rehberg. 
Zunächſt gelangten die Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes zur Be⸗ 
rathung, worüber Stadtverordneter Benno Richter referirte. 
1. Beleihung des Gkundſtücks Altſtadt Nr. 443 mit 5000 Mk. 
Dieſelbe wird genehmigt. 2. Beleihung des Grundſtücks 
Fiſcherei Vorſtadt Nr. 88 mit 8000 Mk. Bei dieſer Poſition 
erhebt ſich eine Debatte über die Zweckmäßigkeit, auch die außer⸗ 
halb des Stadtrayons belegenen Grundſtücke zu beleihen. Die 
Genehmigung wird ſchließlich ertheilt. Etatsüberſchreitung von 
9195 Mk. bei Abſchnitt D. Tit. V. p. 2a des Schul⸗ 
Etats (Bromb. Vorſtadt.) 3. Die Ueberſchreitung reſultirt daher, 
weil in der Schule auf Bromberger Vorſtadt eine neue Klaſſe 
eingerichtet iſt. Der Poſten wird genehmigt. 4. Bewilligung 
von 30 Mk. Umzugskoſten an den Rektor Heidler. Wird ge⸗ 
nehmigt, gleichwie 5. die Reiſekoſten in Höhe von 30 Mk. an 
den eintretenden Lehrer Schirrmacher. 
worteten Notats zur Rechnung der Ziegelei⸗Kaſſe pro 1882/83. 
Dies Notat betrifft die Koſtenforderung des Unternehmers 
Kowielski. Der Ausſchuß war bei der Berathung des Etats der 
Meinung geweſen, daß man K. mehr Abſchlagszahlungen geleiſtet, 
als er zu fordern habe, und hatte daher die Vorlage der betr. 
Rechnungen gewünſcht. Die Rechnungen liegen jetzt vor und 
ergiebt ſich aus denſelben, daß die Abzahlungen nicht mehr, als 
die Rechnungen betragen. Der Ausſchuß beantragt ſomit, das 
Notat als erledigt zu betrachten. — Das Kollegium iſt hiermit 
einverſtanden. 7. Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 269/70 
mit 6000 Mk. Bei der Feuertaxe dieſes Grundſtücks iſt auch 
der Werth des Fundaments und des Kellers des Hauſes mit 
eingerechnet worden. Es entwickelt ſich nun eine lebhafte Dis⸗ 
kuſſion, in welcher die Verſammlung ſich für und wider das Prinzip 
äußert, zwecks Erreichung einer höheren Taxe und daher einer 
entſprechenden Beleihung auch das Fundament und den Keller 
mit anzurechnen. Ein ſolches Verfahren, wie es jetzt eingeführt 
werden ſolle, ſei früher nicht beobachtet worden. Es wurde ge⸗ 
wünſcht, die Frage als eine Prinzipien⸗Frage anzuſehen und dem⸗ 
nach zu behandeln. — Stadtbaurath Rehberg führt aus, daß, 
wenn das bezeichnete Verfahren früher nicht gehandhabt worden, 
dies nur an die Beſitzer der Grundſtücke liege, welche bei der 
Feuerverſicherung ihrer Grundſtücke Fundament und Keller deßhalb 
nicht mittaxiren ließen, weil ſie dann eine größere Prämie hätten 
bezahlen müſſen und andererſeits auch bei Feuerſchäden ſelten Fun⸗ 
dament und Keller zerſtört würden. Er ſei nicht dafür, daß ein bin⸗ 
dender Beſchluß in dieſer Frage gefaßt werde, denn man müſſe es 
jedem Verſicherten anheimgeben, ob er Fundament und Keller in die 
Taxe einrechnen wolle. Das Statutlder ſtädtiſchen Feuerkaſſe ſtelle 
auch in dieſer Beziehung keine beſtimmten Bedingungen. — Stell⸗ 
vertret. Stadtverordneten-Vorſteher Schwartz jr. iſt dagegen 
der Meinung, daß das Statut der Feuerkaſſe die Beſtimmung 
enthalte, wonach Fundament und Keller von der Taxe ausge⸗ 
ſchloſſen ſeien. Er beantrage bei der Wichtigkeit der Frage, die⸗ 
ſelbe zu vertagen, um fie erſchöpfend durchzuberathen und fie auf 
die nächſte Tagesordnung zu ſetzen. — Bürgermeiſter Bender 
befürwortet die Vertagung der Angelegenheit. — Stadtv. Engel⸗ 
I Hardt hebt hervor, daß das in Rede ſtehende Haus durch den 
Ausbau des Souterrains an Werth bedeutend gewonnen habe und 


daß es daher berechtigt ſei, Fundament und Keller bei der Taxe 


mit in Betracht zu ziehen. — Stadtbaurath Rehberg ſtellt 


dem ſtellvertr. Vorſitzenden Schwarz jr. gegenüber richtig, daß 


das Statut der ſtädtiſchen Feuerkaſſe, wie er ſich nach Durchſicht 
deſſelben überzeugt, keine Beſtimmung über die Taxirung des 
Fundaments und des Kellers aufweiſe. — Stellvertr. Stadtv.⸗ 
Vorſteher Schwartz bleibt dabei, daß, wenn es im Statut 
auch nicht ſtehe, ein derartiges Verfahren früher gehandhabt 
worden ſei. — Die Debatte wird geſchloſſen und bei der Ab⸗ 
ſtimmung der Vertagungs - Antrag des ſtellvertr. Stadtv.⸗Vorſt. 
Schwartz angenommen. (Schluß folgt.) 
— (Perſonalien.) Unter der bereits mitgetheilten 
Vorausſetzung, daß die Einrichtung von Kaſſenverwaltungen bei 
den Juſtizbehörden genehmigt wird, iſt vom 1. April d. J. ab 
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beauftragt: Der Sekretär Schulz bei der Staatsanwallſchaft in 
Elbing mit der Verwaltung der Rechnungsreviſorſtelle bei dem 
Landgericht zu Thor n. — Der in der letzten Nummer erwähnte 
Landgerichts⸗Aſſiſtent Reinboldt in Thorn iſt nicht an das 
Amtsgericht zu Marienburg, ſondern an das Amtsgericht zu 
Schwetz verſetzt. 

— Gubiläum.) Am 6. Februar ſind es 25 Jahre, 
daß Herr Probſt Szuchninski in Podgorz fein Amt als Seel⸗ 
ſorger der dortigen Gemeinde antrat. Wie wir hören, wird 
dieſer Tag von der Gemeinde Podgorz feierlichſt begangen werden. 
Herr Probſt Szuchninski hat ſein 25 jähriges Prieſter-Jubiläum 
bereits gefeiert und wird in 6 Jahren das 25 jährige Jubiläum 
als Probſt begehen können. 

— (Der „Gazeta Torufska“) ſcheint es nach 
dem Referate der „Thorner Ztg.“ über die Einführung des Herrn 
Dr. Cunerth in ſein Amt als Direktor der höheren Töchterſchule, 
als wenn die Einführung unter „eigenthümlichen“ Umſtänden ſtatt⸗ 
gefunden habe. Wir erwidern der „G. T.“ darauf, daß der 
Akt der Einführung von keinerlei Nebenumſtänden begleitet ge⸗ 
weſen iſt, welche zu Mißdeutungen Anlaß geben konnten. Aller- 
dings war die Faſſung des zum Theil der Berichtigung be⸗ 
dürftigen Referats der „Thorner Ztg.“ dazu angethan, Irr⸗ 
thum zu erregen. 

— (Unter den jüdiſchen Bewohnern) der vier 
Oſtprovinzen, Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen und Schleſien, iſt 
gegenwärtig ein Aufruf zur Betheiligung an der Gründung eines 
— jüdiſchen Lehrerſeminars in Poſen in Umlauf. 

— Uebungen der Erſatz⸗ Reſerve.) Die 
Uebungstermine für die erſte, zehnwöchige Uebung der Erſatz⸗ 
reſerviſten 1. Klaſſe find in dieſem Jahre feftgefegt: für In« 
fanterie, Jäger und Pioniere auf den 24. Auguſt, für die Fuß⸗ 
Artillerie auf den 1. September, für den Train auf den 1. Juli. 

— (Poſtaliſche Sammlungen zur Bismarckgabe.) 
Herr Ober⸗Poſtdirektor Reiſewitz in Danzig hat an die Vorſteher 
der Kaiſerlichen Poſtämter ſeines Bezirks das folgende Schreiben 
gerichtet: „Wie den Herren Poſtamtsvorſtehern bereits aus den 
Zeitungen bekannt geworden ſein wird, ſoll von der deutſchen 
Nation Sr. Durchlaucht dem Fürſten Reichskanzler zum 1. April 
d. J. aus Anlaß ſeines 70jährigen Geburtstages eine Ehrengabe 
dargebracht werden. Da ſich nun nicht in allen Orten Komitee's 
zur Entgegennahme der Beiträge bilden werden, ſo ſoll es den 
Herren Poſtamtsvorſtehern geſtattet ſein, beſonders an ſolchen 
Orten, wo es ſonſt an einem geeigneten Mittelpunkt dafür fehlt, 
Beiträge zu der Ehrengabe entgegenzunehmen. Die geſammelten 
Beträge ſind von den Herren Poſtamtsvorſtehern direkt an den 
Präſidenten der Seehandlung, Herrn Rötger, nebft einer Lifte der 
Namen der Geber abzuſenden.“ 

— (Von der Weichſel.) Unter dem Einfluſſe der 
anhaltenden milden Witterung nimmt die Eisdecke der Weichſel 
an Stärke ab. 

— (Polizeibericht.) 13 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 3 liederliche Dirnen, 1 Bettler und 4 Obdachloſe. 

Mannigfaltiges. 

Berlin, 3. Februar. (Alter Veteran.) Einer der 
älteſten Veteranen der Freiheitskriege, der im Jahre 1788 ger 
borene ehemalige Stabs⸗Kapitän Friedrich Wilhelm Moritz von 
Proeck, iſt am geſtrigen Tage im Alter von beinahe 98 Jahren 
auf ſeinem bei Berlin belegenen Landſitze verſtorben. Aus einem 
amtlichen, von der Geheimen Kriegs⸗Kanzlei im Jahre 1855 
auszeſtellten Dokument geht hervor, daß der Verſtorbene im Jahre 
1803 bei dem Regiment „Garde“ eintrat. Er avancirte dort 
am 27. Auguſt 1805 zum Portepéefähnrich und wurde am 22. 
April 1809 als Sekondelieutenant zum 2. oſtpreußiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment verſetzt. Im Jahre 1811 trat v. Proeck zum 
Leib⸗Infanterie⸗Regiment über, und avancirte im Jahre 1814 
zum Premierlieutenant. Nach Beendigung der Freiheitskriege 
trat v. P. im Jahre 1815 mit dem Charakter als Stabs⸗ 
Kapitän, der alten Armeeuniform und 120 Thaler Wartegeld in 
den Ruheſtand. Nach feiner Verabſchledung zog ſich v. P. auf 
feinen Landfitz zurück, woſelbſt er bis jetzt in ſtillſter Zurückge⸗ 
zogenheit gelebt. 

München, 1. Februar. (Als ein Opfer des Roman⸗ 
le fens) bezeichnen hieſige Blätter nicht mit Unrecht den 17jäh⸗ 
rigen Kaufmannslehrling Klob, der ſich geſtern vor dem Land— 
gericht München I. zu verantworten hatte. In Folge unpaſſender 
Lektüre hatte Klob Neigung zu einem abenteuerlichen Leben bes 
kommen, er unterſchlug ſeinem Herrn 1170 Mk. und ließ ſich in 
Hamburg als Schiffsjunge anwerben. Auf der Fahrt nach Nor⸗ 
wegen verjubelte er das veruntreute Geld auf dem Schiffe mit 
den Matroſen binnen 5 Monaten und kehrte dann nach Hamburg 
zurück, wo er wegen falſcher Namensangabe mit einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt wurde, zu deren Abbüßung er hierher transportirt 
wurde. Hier wurde er wegen der Unterſchlagung zur Verant⸗ 
wortung gezogen und zu einer Gefängnißſtrafe von einem Jahre 
verurtheilt. Auffällig bleibt es, daß der leichtſinnige Burſche in 
Hamburg ſo ohne Weiteres Aufnahme auf einem Schiffe findenkonnte. 


(Einer wirklichabſcheulichen Handlungs⸗ 
weiſe) machte ſich der jüdiſche Handlungskommis Leonor 
Blumenthal in Berlin ſchuldig. Nachdem er im Juli v. J. 
auf einer Landpartie ein 16jähriges Mädchen verführt hatte, 
war er ſchamlos genug, ſich feiner Frechheit öffentlich zu 
rühmen, infolge deſſen das Mädchen von ihrem Prinzipal 
entlaſſen wurde und die Mutter derſelben Kenntniß von dem 
Vorgefallenen erhielt. Kurze Zeit darauf war die Tochter 
auf Betreiben der Mutter an einen älteren Herrn verheirathet. 
Durch dieſe Vorgänge war das Mädchen in eine ſo krank⸗ 
hafte Erregung verſetzt worden, daß ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch genommen werden mußte, und die empörte Mutter 
ſchrieb nunmehr dem Urheber all' dieſen Unglückes einen Brief 
dahin lautend, daß er doch wenigſtens die Kurkoſten decken 
möge, widrigenfalls ſie ihn öffentlich blosſtellen würde. Die 
Antwort des Empfängers war eiue Denunciation wegen ver⸗ 
ſuchter Erpreſſung. Der erbärmliche Verführer hatte aber 
kein Glück mit ſeiner Denunciation, vielmehr wurde ſein Ver⸗ 
halten im Verhandlungstermin in wenig ſchmeichelhafter, jedoch 
gebührender Weiſe charakteriſirt und die Angeklagte frei⸗ 


geſprochen. 
Neueſte Nodeicten. 
Berlin, 4. Februar. ezüglich der Meldung, daß die 
Kreuzerfregatte „Stoſch“ Ordre erhalten habe, von der oſt⸗ 
aſiatiſchen Station nach Kamerun zu gehen, iſt an kompenter 
Stelle hierorts nur bekannt, daß „Stoſch“ in die Heimath 
zurückkehrt; ob das Schiff ſeinen Weg durch den Suezkanal 
oder um Kap Horn nehmen wird, bleibt abzuwarten. 
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Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
Für die Redaktion verantwort ich: Paul Dombrowski in Thorn. | 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. Februar. 


8 28 _|2.5.,88. 
Fonds: feſteſt. a 
Ruſſ. Banknoten 215 —25215—85 
Warſchau 8 Tage 214—75 1215—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100—15 — 
Bein, Pfandbriefe 5% „„ 66—80 67 20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59—20| 59—50 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4 / 102—60 | 102—50 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 102 102 
HOiſterrichiſche Banknoten 165 —90165—75 
Weizen gelber: April⸗Mai 165—25 
Jun u!!! 170—50 
von Newyork lo o 91 
Noise / een 145 
April⸗Mai KR 145 — 70 
Mai⸗Juni 146 
Juni⸗Juli 146—50 
Rüböl: April⸗Mai u Dr 51—50 
Main, Re ah 51—90 
i a en ABl 
i Da en AR en 
ie !!. 45—90 
Juli⸗Auguſf t 46—70 
Getreidebericht. 
Thorn, den 29 Januar 1885. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 133 pfſßͤvͤödꝰd . 120140 M 
„ inländiſcher bunt 120—126 pf. 130 140 „ 
5 geſunde Waare 126— 131 pfd. 140 —145 „ 
hell 120 — 126 pfſd. 140145 „ 
1 x geſund 128—133pfb, . . 145-150 „ 
Roggen Tranſit 110—128 pfdd. 110-115 „ 
e f 115 120 „ 
„ inländiſcher 126 —128pfb . 120 —125 „ 
Gerſte, ruſſiſche 8 110-130 „ 
15 inländiſche 115—135 „ 
Erbſen, Futterwaare 115—120 „ 
; Kochwaare. 130—150 „ 
Viktorig⸗Erbſen 160 180 „ 
Hafer, ruſſiſcher 115-128 „ 
Börſenberichte. 
Getreidebörſe. Wetter: trübe 


Danzig, 4. Februar. 
Wind: S. 

Weizen loko wurde am heutigen Markte bei kleinem Angebot zu 
feſten Preiſen gekauft, für Tranſitwaare aber war die Kaufluſt ruhig, es 
wurden aber geſtrige Preiſe bedungen Im Ganzen find 450 Tonn ges 
kauft und ift bezahlt für inländiſchen bunt 121— 127 pfd. 150 M., hell⸗ 
bunt 126, 127 pfd. 156 M. hochbunt 129 30 pfd 160 M, für polniſchen 
zum Tranſit ſchwarzſpitzig 120 pfd. 127 M, bunt ſchmal 115 pfd 133 M., 
hellbunt beſetzt 121 2 pfdDb 138 M, rothbunt 126 pfdDb. 144 M., bunt 
124 pfd. 138 M., hellbunt 122 bis 127 8 pfd. 143—150 M., glaſig 
1256 -117 pfb 145, 146 M., hochbunt 128, 129 pfdb 151—155 M., 
weiß 1245 128 pfd 148 — 154 M, für ruſſiſchen zum Tranſit roth be⸗ 
zogen 118 pfd. 131 M, Sommer- 117 pfd. 133 M. roth beſetzt 110 1 pfb. 
116 M, roth milde feucht 118 pfb. 133 M., roth mit Roggen beſetzt 
125 pfd. 135 M, roth Winter ſchmal 130 1 pfd. 145 M., bunt bezogen 


121 pfd. 136 M., bunt mit Roggen beſetzt 121 pfd. 134 M., roth Winters 


ſchmal 130 1 pfd. 145 M., bunt bezogen 121 pfd. 136 M., bunt mit 
Roggen beſetzt 121 pfd. 134 M., bunt, glafig grau 121 pfd. 140 M., 
rothbunt 126 pfd. 143 M. hellbunt 132 3—139 pfd. 143—148 M. 
Tonne Termine Tranſit April⸗Mai 146 50 M. Br. 146 M. Gd., Mais 
Juni 148 M. Br. 148 50 M. Gd. Juni⸗Juli 151 M. Of, 151 50 M 
Gd. Regulirungspreis 146 M. > 

Roggen loko behauptet bei einem Angebot von 100 Tonnen. 
Bezahlt per 120 pfd. wurde für inländiſchen 129, 130 M. für polniſchen 
zum Tranſit 119, 120 M, für ol) zum Tranſit ſchmal 119 119 50 M. 
pr. Tonne Termine April-Mai inländ. 134 M. bez. unter-poln 121 M. 
bez., Tranſit 120 M. Br. 119 M. Gd. Regulirungspreis 130 M., 
unterpoln, 121 M, Tranſit 120 M. — Gerſte loko feſt und brachte 
polniſch. zum Tranſit 112pfb. 121 M., extrafeine 113 pfd. 140 50 M., 
ruſſ. zum Tran ſit 98 pfd. 102 M., per Tonne. 


Königsberg, 4. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet 
ohne Faß. Loko 43.25 M. Br., 43,00 M. Gd., 43,00 M. bez. pr. 
Februar 43,25 M. Br., 43,00 M. Gd., bez, pr. März 
44,00 M Br., —, — M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr 44,75 M. Br., 
. — M. Gd., —.— M. bez, pr. Mai⸗Juni 45,25 M. Br., , M. 
Gd., —,— M bei, pr. Juni 46,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
ez, pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M bez., pr. Auguſt 
47,25 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. bez, pr. September 47,45 M. 
Br, —— Gd —.—_M. bez kurze Lieferung 43 M bez.. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 31. Januar. 


Windrich⸗ 
tung und e, 
Stärke 


+ 3.5 SE2 10 
+ 3.0 SEı 10 
+ 2.4 SWI 10 


M 


4 Bemerkung 


2h p| 748.7 
10h p| 750.0 
6h a) 750.9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Februar 2,22 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Freitag den 6. Februar, Abends 6 Uhr. Ambroſius von Mailand. 
aſtor Rehm. 


Die Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank 
in Dresden hat im verfloffenen Geſchäftsjahr wieder einen 
glänzenden Erfolg erzielt. Mit größter Genugthuung kann dieſes 
vertrauenswürdige, exakt geleitete Muſter⸗Inſtitut — bekanntlich 
das größte derartige im deutſchen Reiche — auf die erreichten 
Reſultate zurückblicken. Die Zugänge an neuen Verſicherungen 
und Prämien ſind gegen das Vorjahr bedeutend geſtiegen, ebenſo⸗ 
wohl die Prämien⸗Reſerve, welche durch erheblichen Ankauf 


weiterer Werthpapiere mehr wie gedeckt iſt. Alle berechtigten 


Schadenfälle wurden wieder in voller ſtatuariſcher Höhe prompt 
ausgezahlt. Der Reſerve-Fond konnte eine anſehnliche Ver⸗ 
ſtärkung erfahren und läßt die finanziell geſunde Lage der Bank 
nichts zu wünſchen übrig. Der ſoliden ſtrebſamen Verwaltung 
ſowohl, als auch der Erhebung feſter Prämien ohne jeglichen 
Nach⸗ oder Zuſchuß hat das Inſtitut den bedeutenden Aufſchwung 
zu verdanken. Daher ſind auch die der Bank entgegengebrachten 
Sympathien von Behörden, landwirthſchaftlichen Vereinen und 
Großgruudbeſitzern erklärlich. Der intereſſante detaillirte Jahres- 
bericht verdient durch das beigefügte reiche ſtatiſtiſche Material 
beſondere Beachtung. Verſichert waren bis ult. 1884 Mark 
83 691 061. —. und bezahlte Schäden Mark 1439 532. 30, 


(Meininger 4 pCt. Landes⸗Schuldbrkefe 
von 1878—1879.) Die nächſte Ziehung dieſer Schuldbriefe 
findet am 28. Februar ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
2½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 


eine Prämie von 8 Pf. pro 100 


NT 


DM, 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Naturalien für das 
hieſige Gerichtsgefängniß für den Zeitraum 
vom 1. April 1885 bis ultimo März 1886 
und zwar: N 

50 Centner Reis, 


90 „ Graupen, 
40 „ Roggenmehl, 
90 „ Gerſtengrütze, 
35 „ Hafergrütze, 

3 „ Weizenmehl, 
60 5 alz, 
48 „ Speck, 

8 „ Schbweinefleiſch, 
15 „ Rindfleiſch, 
50 Pfund Butter, 


1 Centner Lorbeerlaub, 
1200 Centner Brod, 
5 Tonnen Heringe, 
70 Liter Milch 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben 
werden. Ich habe dazu Termin auf 
den 19. Februar 1885, 
Vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat 1 der hieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft anberaumt und werden verſiegelte Offerten 
nebſt Proben bis zum Beginn des Termins 
entgegen genommen. Die näheren Bedingungen 
find im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft einzuſehen. 

Thorn, den 3. Februar 1885. 

Der Erſte Staatsanwalt am Königl. 
Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den IL. Februar 1885, 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll im Fort VII hierſelbſt eine unbrauchbare, 
fahrbare, vierrädrige Lokomobile mit Zu⸗ 
behör in öffentlicher Lizitation gegen gleich 
baare Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft 

werden. 

Die Lokomobile kann daſelbſt bis zu ge⸗ 
nanntem Termin in Augenſchein genommen 
werden. 

Die bezüglichen Verkaufsbedingungen werden 
im Verkaufstermin bekannt gemacht. 

Thorn, den 5. Februar 1885. 

Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Victualien, ſowie von ca. 300 Eimer 
Eis für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus pro 
1885086 ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beſteht in ungefähr: 


50 Centner Rindfleiſch, 
5 ir Kalbfleiſch, 
3 5 Hammelfleiſch, 
2 5 Schweinefleiſch, 
150 0 Roggenbrot, 


0 Semmel, 
5 Reis, 
Graupe, 
„ Hafergrütze, 
1 Gerſtengrütze, 
„ Hirſe, 
17 mittelfeiner Buchweizengrütze, 
18 5 Weizenmehl, 

2 > Reisgries, 
100 Kilogramm Kaffe, 
10 Sack Salz, 
12 Kiſten Haarnudeln. 

Zum Verding dieſer Victualien iſt 
Submiffionstermin auf den 


7. Februar cr. 
Nachmittags 5 Uhr 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe anberaumt, wozu 
Unternehmer poſtmäßig verſchloſſene, porto⸗ 
freie Offerten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Victualien⸗ 

lieferung“ 
nebſt Proben an die Oberin, Schweſter Emilie 
Gluth, im Krankenhauſe vor dem Termin ein⸗ 
zureichen haben. 

Den Lieferungs⸗Unternehmern bleibt über⸗ 
laſſen, ihre Offerten auf den ganzen oder nur 
auf einen Theil des Bedoyrfs zu richten. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Copialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der ge⸗ 
leſenen und unterſchriebenen Bedingungen ab⸗ 
gegeben worden ſind. 8 

Thorn, den 15. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


In dem am Montag den 16. Febr. cr. 
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe zu 
Damerau ſtattfindenden Holzverkaufstermine 
ſollen aus den Schutzbezirken Neulinum und 
Schemlau an Bau: und Nutzhölzern zum Ver⸗ 
kaufe geſtellt werden circa: 

Eichen: 250 Stück III. bis V. Taxklaſſe 
und 16 rm Schichtnutzholz. ! 

Kiefern: 330 Stück I. bis V. Taxklaſſe 
und diverſe Derbholzſtangen. 

Leszno bei Schönſee, den 4. Februar 1885. 


Königliche Oberförſterei. 


ein 


— — 


Bekanntmachung. 

Die Wohnungen in dem neu ausgebauten 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 21 — Junkerhof — 
ſollen vom 1. April d. J. ab auf drei Jahre 
im Ganzen oder einzeln im Wege der Sub⸗ 
miſſion vermiethet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 
Sonnabend den 7. Februar d. Js., 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumt, und erſuchen Miethsluſtige, bezüg⸗ 
liche mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten bis zum Termine in unſerm Bureau I 
abzugeben. 

In den Offerten iſt genau anzugeben, auf 
welche der einzelnen Wohnungen oder ob auf 
die geſammten Wohnungen geboten wird. Jeder 
Einſender einer Offerte iſt drei Wochen lang 
an ſein Gebot gebunden und hat dies in der 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. 

Die Vermiethungsbedingungen können bis 
zum Termine in unſerem Bureau eingeſehen 
werden. 

Die Beſichtigung der Wohnungen ſteht an 
den Wochentagen jederzeit frei. An den Sonn⸗ 
tagen jedoch werden dieſelben von dem im 
Bauhof wohnenden Brückenaufſeher Janotte 
auf Erfordern geöffnet. 

Thorn, den 17. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 
Am Mittwoch den II. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Eigenthümers 
Franz Zabinski in Abbau Mlewo: 

1 Schober Wicken ca. 5 Fuhren, 

1 Schober Erbſen ca. 2 Fuhren, 

1 Schober Haferſtroh ca. 3 Fuhren, 

2 Schober Roggenſtroh ca. 8 Fuhren, 

1 Ackerwagen, 1 Häckſelmaſchine, 

1 Ferſe, eine Partie Bauholz und 

ca. 8 Ctr. Roggen, ſowie 3 Ferkel 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 
Lickfett. Orlovius. Rothe. 
Breda. Carnuth. Collin. 


Czwalina. 
du Bois. 


18 


15 ſehr gut bekommen. 


Johne Eiſen d 3 M., 1.50 M. und 


Eiſen⸗Malzchokolade I à Pfd. 5 M., II a Pfd. 4 


2 Nationales 


Im Verlag von Greßner & Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch jede 


Buchhandlung zu beziehen: 


Aus Kaiſer Wilhelms Jugendzeit. 


Von Max Hermann Gärtner. . 
Erſcheint in 16 Lieferungen à 2 Bogen großen Formats zum Preiſe von 1 Mark 


für die Lieferung. Mit zahlreichen Holz 


und Facſimiles gleichzeitiger Holz] 
Wird im Oktober 1884 vollſtändig vorliegen. 


E ˙ S0 


Vom 1. Februar d. J. ab deckt 
der hier gezogene dunkelbraune 


Hengſt, 
lus ultra, fremde Stuten gegen 
Deckgeld von 7,5 Mark. 
Sängerau p. Thorn. 


J. Meister. 


4 bis A; 


procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. / ½¼ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr. 348. 


Druck und Verlag von G. 


Non 
ein 


Wohlthuende Wirkung des Malzextrakts. 
Herrn Johann Hoff, K. K. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Anbei ſende 2 Kiſten mit 26 leeren Flaſchen retour. Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier iſt mir 


1 Sehr veortheilhaft hat der Gebrauch Ihres Malzextrakt-Vieres bei einem Magenleiden gewirkt, 
A jo daß der bir. Patient mit dem Trinken des Bieres ausſetzen zu können glaubte; da das Leiden 
ſich jedoch nach dieſer Unterlaſſung wieder zeigte, mußten auch die letzten Flaſchen in Angriff genommen 
MR werden, und bitte ich um eine neue Sendung von 20 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextract-Geſundheitsbier 3,60 M. — Konzentrirtes Malzextract mit und 
1 M. — Malz⸗Chokolade per Pfd. I. 3,50 M., 


Bruſt-Malz⸗Bonbons à 80 Pf. und a 40 Pf. pro Beutel. — Aromatiſche Malz⸗Toilettenſeife I. M. 1,00, 


5 II. 0,75, III. 050, IV. 0,30, Malzpomade A Flacon 1,50 M. und 1 M 
Verkaufsſtelle bei I. Werner in Thorn. 


Aula der Bürgerschule. 
Montag den 9. Februar: 


Sinfonie-Concert 


unter Mitwirkung der Violinvirtuosin Frl. 


Augusta Steinhardt aus Berlin. 
Anfang 7% Uhr. 
Millets à 2 Mark in der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 


BEE! 
EAN 


reine. 48. Herrmann Seelig, wre. us. & 
Spezialität « 


für elegante 


Kleiderſtoffe u. Damen⸗Konfektion 


empfiehlt der geehrten Damenwelt für 


Ball- und Gesellschafts-Toiletten: 4 
ſchwarze und kouleurte Seidenſtoffe in allen Farben und Gattungen, 
Mousslins imprimés, Satins brochés 2. in größter Auswahl zu 
billigſten Preiſen. 
Kouleurte Atlaſſe und Satins in allen Jarben für 
Maskenanzüge gebe ſehr billig ab. 
1 6 N 1 67 7 


I 4 R 
In hieſiger Forſt liegt zum Verkauf: 


Rüſtern- und Eichen- 


3 a 50 Inh 10 Re 3 . te * 
Kiefern ange! 
à 40 Pf. pro Ehf,, 4 Tanz-Unterricht. 


Kiefern-Strauch 
a 3,6 M. p. Klftr. 
Anweiſungen werden auf dem Gutshofe in 
den Vormittagsſtunden täglich verabfolgt. 
Sängerau p. Thorn. ü 
J. Meister. 
Ein tüchtiger 


Bauſchreiber 


mit guter Handſchrift wird für längere Zeit 
ſogleich geſucht. Meldungen im Baubureau 
des Kavallerie⸗Kaſernements. 


Für mehrere Rittergüter reſp. 
Güter ſuche ich 7 junge Leute 


Eleven 
bei vortheilhaften Bedingungen. 

J. Makowski, 
Vermittelungs⸗Comtoir. 


bven werden gut und billig reparirt 
M Breiteſtr. 441, 1 Tr. bei W. Krantz. 


Anmeldungen hierzu nehme ich noch 
bis Montag den 9. er. im Muſeum 
bereitwilligſt entgegen. J. Jettmar. 


"Tagebücher 
für Hebeammen 


find zu haben in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 


VIERHUNDERT TAFELN. . 


Brockhaus’ 


Freiherr von Münchhauſen. 
Tornitz b. Eichow. 15. Dezember 1883. 


Flaſchen. vom Randow, Oberſtlieutenant. 


II. 2,50 M. 


M. — Malz⸗Chokoladen⸗Pulver à Büchſe IM — 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


Schulverſäumnißliſten ſind zu 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 
ig in möblirtes Zimmer u. Kab. parterre it 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 
Stadt-Theater in Thorn. 
Freitag den 6. Februar 1885. 

5 Zum letzten Male! 
Die grosse Glocke. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 
225° Nepertoirjtüc des deutſchen 


S 
8 


M 


Prachtwerk! 2 


Neu! Neu! 


1 


ſchnitten nach Zeichnungen von H. Lüders 


chnitte, Kupferſtiche und Gemälde. Erfolge an allen namhaften Bühnen 


aufgeführt. 
2 R. Schöneck. 
Taäglicher Kalender. 


Patent- 


x 2 Pe 
PPV m! T—cumk m . 
— —ů —ß—1ͤͤ ⁰⅛!uä——-—V—4iĩ —ꝛ—ß' ͥ — — — 
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S HR! 

Concept- und Canzli-| bees, f 

— = 2 228 288 

Papiere & A SSG 

a Februar — — — — — 6 7 

in Reichsfor mat s 8 9 1011 1213 14 

für Behörden und Private, zu haben bei 15 16 17 18 19 20 21 

O. Dombrowski. 22 23 24 25 26 27 28 

7 Matz 11 2 3 5 6 

Neue Salzheringe 5 40 4 16 4 50 f 

N 1516 171819 2021 

84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 2223 24 25 2627 28 

Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von . 29 30 31 —-— — — 

40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko April. —j—[—hrLl 21 3174 

Poſtnachnahme. r. 282, 300, 301 und 303 der 
P. B „Thorner Preſſe“ pro 1884 kauft 


rotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


zurück die Expedition 
Dombrowski in Thorn. ; e> 2 3: 


— 


Carmeliter Gerstensaft, 


Theaters in Berlin. Mit glänzendem 


